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MGTT: Schulcurriculum Latein 5/6

Übergreifende Kompetenzen für die Arbeitsbereiche 1-3: Wortschatz – Satzlehre – Formenlehre:
	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen
Personale Kompetenz;
Soziale Kompetenz
	Methoden:
Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- aus der Beobachtung von Einzelerscheinungen allgemeine Prinzipien zu erkennen und auf der Basis von Deduktion, Induktion und Analogie Regeln zur Morphologie, Syntax und Semantik zu formulieren
	Einführung der Begriffe Prinzip, Deduktion, Induktion, Analogie an konkre​ten Beispielen.
Einführung der Begriffe Morphologie (Formenlehre), Semantik (Bedeu​tungslehre) und Syntax (Satzlehre) an konkreten Bei​pielen.
	Beispiele aus nicht​sprachlichem Bereich zum Vergleich.
„Bausteinprinzip“ der Wortbildungslehre an einigen Wörtern visuali​sieren.
	Gemeinsame Tafeln/Plakate entwerfen für die Begriffe.
Die Bedeutung von „Organisato​ren“ für das Denken und Lernen, aber auch für das allgemeine Leben erkennen.
	Fachspezifische Nomenklatur.
Vergleich als Arbeitsprinzip.

	- morphologische, syntaktische und semantische Erscheinungen der lateinischen Sprache mit denen der ihnen bekannten ersten Fremdsprache und mit Deutsch zu vergleichen und Gemein​samkeiten und Unterschiede zu benennen
	Präfixe und Suffixe in Latein, Deutsch, Englisch.
	
	Erkennen, dass jede Sprache „anthropologische“ Grundgege​benheiten zur Voraussetzung hat.
	Fremdsprachenvergleich.

	- grundlegende Lern- und Arbeitstechniken beim Lernen und Wiederholen von Vokabeln, Formen und syntaktischen Erscheinungen zunehmend selbstständig anzuwenden
	
	
	
	


Arbeitsbereich 1: Wortschatz:

	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen

Personale Kompetenz;

Soziale Kompetenz
	Methoden:

Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- einen Grundwortschatz am lateinischen Text zu erarbeiten
	Grundwortschatz: ca. 700 Wörter (Leicht ableitbare Wörter sind nicht mitgerechnet).
	Lektionen 1–20 des Schulbuchs „Cursus“, ergänzt um kleine Wör​terlisten aus späteren Lektionen (über Fremd- und Lehnwörter erarbei​ten)
Kl. 5: Lektionen 1-6;

Kl. 6: Lektionen 7-20.
	
	Spiel: „Millionenshow“ mit Fremd- und Lehnwörtern.

	- Grundelemente der Wortbildungslehre zur Er​schließung neuer Wörter anzuwenden
	Wortbildungslehre: Präfix, Suffix.
	Simplicia und Composita zusammenstellen in Mindmaps.
	Fremd- und Lehnwörter erklären können.
	Strukturierung: Mindmap an Tafel und auf Karten; Wortschatzübung; Wendekärtchen (für Freiarbeit): Karteikästen anlegen.

	- ihre Kenntnisse aus dem Deutsch- und Fremd​sprachenunterricht zur Erschließung lateinischer Wörter zu nutzen
	
	
	
	Sprachenvergleich/Synopse mit Grundschulen – dieselben Farben verwenden für Wortarten und Satzglieder wie in Tettnanger Grundschulen (s. Liste).

(→ Zusammenarbeit mit Deutsch und Englisch: Wortar​ten und grammatischer Begriffe; → Zusammenarbeit mit Eng​lisch: Vergleich der Wörterta​bellen).

	- das erworbene lateinische Vokabular bei der Wortschatzarbeit im Fremdsprachenunterricht einzusetzen
	Felder:
- Lexemfeld (Wort​familie);

- Wortfeld;

- Sachfeld
	
	
	Strukturierung: Lexemfelder, Wortfelder, Sachfelder mit verschiedenen Darstellungs​methoden und verschiedenen Medien erarbeiten (Mindmap; Baumstruktur; o.ä.).

	- ihre Kenntnis der Bedeutung lateinischer Wörter zur Erklärung von Fremd- und Lehnwörtern an​zuwenden
	
	
	
	Spiel: „Millionenshow“ mit Fremd- und Lehnwörtern.

	- in Texten die aufgeführten Wortarten zu bestimmen und bei der Wortschatz- und Textar​beit verschiedene Felder zu unterscheiden.
	Wortarten:

- Verb

- Nomen: Substantiv, Adjektiv und Partizip
- Pronomen
- Präposition

- Adverb

- Zahlwort (Nume​rale)

- Konjunktion und Subjunktion

- Partikel.
Felder:

- Lexemfeld (Wort​familie);

- Wortfeld;

- Sachfeld.
	Wortarten (welche hat das neue Buch?) – Vorrang für Standards oder für Buch?
	
	Strukturierung: Moderations​wand. Wortarten zuordnen.
Auch Wettspiel.

	- in einer Vokabelkartei das Lernvokabular zu erfassen und mit ihr zu arbeiten
	
	Unregelmäßige Stamm​formen auf Karteikarten.
	
	Arbeitsplanung

Ständiger Einsatz der Kartei​karten im Unterricht (Prinzip Wiederholung und „Nutzung der Ressourcen“).


Arbeitsbereich 2: Satzlehre:

	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen

Personale Kompetenz;

Soziale Kompetenz
	Methoden:

Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- die zur Beschreibung sprachlicher Phänomene notwendige metasprachliche Terminologie anzu​wenden (nach oben geholt; war in diesem Punkt die letzte Kompetenz)

- sprachliche Erscheinungen zu systematisieren
	Terminologie:

- 5 Satzglieder: Prädikat; Subjekt; Objekt; Adverbiale; Attribut.

- Satzwertige Kon​struktionen: AcI; PC.

- Syntax und Se​mantik: hier im Bereich der Kasus.
	- „Satzglied-Schema“ nach „Cursus“ (mit Käs​ten) oder nach „Inte​resse“ (mit Unterstrei​chungen) zeichnen, basteln, bauen

→  immer wieder bei neuen „Füllungen“ zum Einsatz bringen. 

- Vergleich mit ethischen Normen.


	
	Visualisierung als Grammatik​hilfe.

Strukturierung.

	- neue Phänomene in das schon erarbeitete System einzuordnen
	„Füllungsarten“ für die obigen 5 Satz​glieder, wenn sie neu auftauchen:

1. Prädikat:

a) Verb;

b) Prädikatsnomen mit Hilfsverb esse.
2. Subjekt:

a) Substantiv;

b) Pronomen;

c) Infinitiv, AcI.
3. Objekt:

a) Substantiv und Pronomen in den obliquen Kasus;
b) Substantiv und Pronomen als Prä​positionalobjekt;
c) Infinitiv, AcI.

4. Adverbiale:

a) Adverb;
b) präpositionale Verbindungen;
c) Spracheinheiten im Akkusativ und Ablativ;
d)  Partizipialkon-struktionen (Partici​pium coniunctum);

e) Gliedsätze.
5. Attribut:

a) Adjektiv;

b) Pronomen;

c) Zahlwort (Nume​rale);

d) Partizip;

e) Substantiv;

f) Spracheinheiten im Genitiv und Abla​tiv;

g) Relativsatz.

Syntaktische und (wesentliche) se​mantische Funktio​nen der Kasus 
	„Füllen“ im Fortgang des Buches; jeweils Rückbe​zug auf die „Urbeispiele“ (die wir gemeinsam aus dem Buch erstellen sollten) und auf das Satzbildschema.
Je nach Aufkommen im Buch; immer Vergleich mit dem „Urbeispiel“.
	
	Strukturierung; Dokumenta​tion.
Wiederholung.

	- ihre Kenntnis syntaktischer und semantischer Funktionen von Spracheinheiten (Einzelwörter, Wortgruppen, Gliedsätze) zur Analyse von Tex​ten einzusetzen
	
	Umsetzung obiger „Analyseinstrumente“ für die Übersetzung.
	
	

	- morphologische, syntaktische und semantische Erscheinungen der lateinischen Sprache mit denen der ihnen bekannten ersten Fremdsprache und mit Deutsch zu vergleichen und Gemein​samkeiten und Unterschiede zu benennen (he​runtergezogen; = 2. übergreifende Kompetenz)
	Gebrauch der Tem​pora im Lateinischen im Vergleich zum Deutschen.

Zeitstufen und Zeit​verhältnisse.

Satzarten:

1. Hauptsätze im Indikativ und Impe​rativ (Aussage-, Frage-, Aufforde​rungssatz;

2. Gliedsätze im Indikativ (relativ; temporal, kausal, konzessiv).
	„Philosophische“ Präg​nanz der 3 Zeitstufen.

Nach Vorkommen im Buch. Immer deutsche Vergleichsbeispiele.
	„Integrative Sprachkompetenz“
	Vergleich als grundlegendes Arbeitsprinzip.


Arbeitsbereich 3: Formenlehre:

	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen

Personale Kompetenz;

Soziale Kompetenz
	Methoden:

Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- unter Anleitung Verbal- und Nominalformen am lateinischen Text zu erarbeiten
	(I) Konjugation, konjugieren:
1. Alle Konjugationsklassen;

2. esse und wichtige Komposita;

3. Tempus: Prä​sens, Futur I, Imperfekt, Perfekt, Plusquam​perfekt;

4. Modus: Indikativ; Imperativ;

5. Genus verbi: Aktiv, Passiv;

6. Stammformen;

7. Partizip der Gleich- und Vorzei​tigkeit;
8. Infinitive der Gleich- und Vorzei​tigkeit.

(II) Deklination, deklinieren:

1. Substantiv: a-, o-, Mischdeklination;

2. Adjektiv: a-/o-, Mischdeklination;

3. Partizip der Gleich- und Vorzei​tigkeit;

4. Pronomen:

a) Personal- und b) Possessivpronomen (nichtreflexiv, refle​xiv);

c) Interrogativ-,

d) Demonstrativ-,

e) Relativpronomen;

5. Grundzahlen (1-10; 100; 1000).
	Vergleich mit Deutsch und Englisch:
Vergleich mit Deklination von „sein“ und „to be“.

Vergleich mit Stamm​formen im Deutschen und Englischen.

Partizipien und Infinitive im Deutschen und Engli​schen.
	
	Vergleich mit Deutsch.
Visualisierung:

1. Hand mit fünf Fingern für Konjugationen; 2. Hand mit fünf Fingern für Deklination der Substantive (2 Finger bleiben vorläufig leer); 2 Füße für Dekli​nation der Adjektive.

Ständige Wiederholung.

Kartenarbeit + Pinnwandarbeit für Formen.

	- ihre Kenntnisse der Bildungsgesetze dieser Formen bei der Arbeit am Text anzuwenden
	
	Bsp.:

Temporabestimmung;

Adverbien;

o.ä.
	
	


Arbeitsbereich 4: Texte:

	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen

Personale Kompetenz;

Soziale Kompetenz
	Methoden:

Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- unter Anleitung lateinische Texte auf der Basis von Text-, Satz- und Wortgrammatik zu erschließen
	Textgrammatik:
1. Gattung(en)

2. Gliederung

3. Kohärenz

Satzgrammatik:
1. Einfacher Satz;

2. Satzreihe;

3. Satzgefüge;

4. Gliederungssig​nale;

5. Spracheinheiten;

6. Kongruenzen.

Wortgrammatik:

1. Syntaktische; und

2. semantische Festlegung von Formen und Wör​tern.
	Gattungen je nach Lehr​buch;
einzelne Gliederungs​merkmale verbindlich festlegen und auflisten;

einzelne Kohärenz​merkmale verbindlich festlegen und auflisten.
	Vergleich mit Deutsch und Englisch (vor allem im Bereich der Satzgrammatik).
	Texterschließung über verschie​dene Methoden:
1. Drei-Schritt-Methode;

2. Wort-für-Wort-Methode;

3. Konstruktionsmethode;

4. Satzanalyse;

5. Verstehendes Lesen

→ Kombinierte Methode (mit den Schülern immer wieder durchtrainieren: Wiederholung).

	- lateinische Texte mithilfe von Leitfragen zu​sammen zu fassen, zu strukturieren, zu überset​zen und zu interpretieren
	
	Leitfrage-Techniken entwickeln zu:
- Grammatik

- Textgrammatik (Gat​tung; Gliederung; Kohä​renz) (s.o.)

- Methodischem Vorge​hen

- Recherche

- Realien.
	
	

	- zu referieren und Themen zu präsentieren, die die gelesenen Texte ergänzen
	
	
	
	Erstes, altersgemäßes Anwen​den der GFS-Kriterien:

s. MGTT-Leitlinien!

	- ihre Arbeitsergebnisse zu visualisieren und zu sichern und unter Anleitung bei der Strukturie​rung der Ergebnisse unterschiedliche Dokumen​tationsformen zu verwenden
	
	
	
	Erstes, altersgemäßes Anwen​den der GFS-Kriterien:

s. MGTT-Leitlinien!

	- die gelesenen Texte produktiv in andere Dar​stellungsformen umzusetzen
	
	Rollenspiel („Inszenie​rung“);
Kreatives Schreiben (nur fakultativ);

Lieder;
Alltagssprüche und Reime.

	
	

	- bei der Arbeit am Text unterschiedliche Arbeits- und Sozialformen zu praktizieren, die zur Förde​rung ihrer personalen und sozialen Kompetenzen beitragen
	
	
	
	s. Auflistung Peternek/Winger.


Die Schülerinnen und Schüler verbessern durch das Übersetzen ihre Ausdruckfähigkeit im Deutschen, erweitern ihre sprachlichen Mittel und erkennen den Wert präziser Mitteilungen. Durch genaues Beobachten und Analysieren von Satz- und Textstrukturen wird ihre Lesefähigkeit gefördert.

Arbeitsbereich 5: Antike Kultur:

	Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
	2/3: Kerncurriculum
	1/3: Erweiterung und Vertiefung („Schulcurriculum“)
	Kompetenzen

Personale Kompetenz;

Soziale Kompetenz
	Methoden:

Fachkompetenz;

Allgemeine Methodenkompetenz

	- ihre Kenntnisse aus dem Geschichtsunterricht zur Erklärung wichtiger Bereiche des antiken Lebens einzubeziehen
	Einblicke je nach Lehrbuch in
1. privates und öffentliches Leben;

2. antike Mythologie;

3. Topographie Roms;

4. Fortwirken römi​scher Kultur.
	Künstlerische Umset​zung; Inszenierung; römische Schreibtechnik; römische Kleider.
Museumsbesuche;

Kempten;

Fortwirkung in Bilder usw. untersuchen;

etc.
	Museen kennen und schätzen lernen.
	→ Genaue Bezüge zum Ge​schichtslehrplan herausarbeiten!

	- Elemente der römischen Kultur zu benennen, die sich bis in die heutige Zeit erhalten haben
	
	- Ingenieurskunst

- Gartenbau

- Fremd- und Lehnwörter

- Wissenschaft
	
	

	- das römische Leben mit der eigenen Lebens​welt zu vergleichen, um dadurch Offenheit für fremde Kulturen zu entwickeln
	
	
	Offenheit;

Toleranz;

„erweiterter Horinzont“
	

	- unter Anleitung verschiedene Hilfsmittel zu be​nutzen
	
	
	
	Recherchieren;

Bibliotheksbesuch in Schul- und Stadtbibliothek;

Internetarbeit; etc.

	- über Einzelthemen aus unterschiedlichen Be​reichen des antiken Lebens zu referieren
	
	
	
	Erstes, altersgemäßes Anwen​den der GFS-Kriterien:

s. MGTT-Leitlinien!

	- bei der Vorbereitung und Präsentation dieser Themen verschiedene Arbeits- und Sozialformen zu praktizieren
	
	
	
	S. Auflistung in Methodenhand​büchern: Kolossa; Matthes; Gugel; etc.


� Auch Normen haben eine Formenebene (Morphologie) und eine Bedeutungsebene (Semantik). Das sollte man den Schülern klar machen. Die Form „Zunge herausstrecken“ z.B. bedeutet in Europa „Unhöflichkeit“, in asiatischen Ländern eine „Grußform“. Ein und dieselbe Form kann also je nach Kontext eine andere Bedeutung haben. So ist es etwa auch mit der „Form Ablativ“. Im einen Kontext gibt er eine Zeit an (Semantik: Ablativus temporis), im anderen einen Ort (Semantik: Ablativus locativus). Ein und dieselbe „Form Konjunktiv Präsens“ bedeutet im einen Kontext einen Wunsch (Semantik: Optativus), im anderen eine Möglichkeit (Semantik: Potentialis).


� In den Klassenstufen 7 bis 10 kommen dann Plakatgestaltung; Künstlerische Umset�zung; Comic; Radio-Interview zur Antike; Textverfremdung.





